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Die einzige natürliche und physiologische Nahrung de« 
Säuglings ist die Muttermilch, oder jedenfalls Frauenmilch 
Deihi Gelirauçh einer jeden anderen Art Nahrung hat mai 
nicht mehr völlig physiologische Verhältnisse. Hieraus folg 
wieder, dass, wenn man die Ernährungsphysiologie des Säugling- 
sfudiren ‘ will, es nothvvendig ist, zu den dazu erforderliche» 
l ntersuchungen ausschliesslich gesunde Kinder zu wählen, di< 
ebenfalls von gesunden Müttern gestillt werden.

Unter den Fragen, die in erster Reihe zum Gegenstam 
d(,r Untersuchung gemacht werden müssen, bieten sich folgend» 
drei dar, die auch von fundamentaler Bedeutung für die ganz' 
Pädiatrie sind:

1. Die Menge der Nahrung.
-• Die Zusammensetzung der Nahrung.
•h Die Ausnutzung der Nahrung.

Was nun die erste Frage, die Menge der Nahrung 
betrillt, so liegen hier einzelne Beobachtungen vor, die grösser» 
Theile oder sogar die ganze Laetationsperiode umfassen.1) Di< 
Bestimmungen sind mit Hülfe des Wägens des Kindes vor um 
nach der Mahlzeit ausgeführt. Wenn man inzwischen bedenkt

i ) Siel io S. t90.
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Wagen sowohl am Tage wie l,ei de, Nacht an<- 
gefuhrt werden muss, wird man iciehl cinsehen. dass die
I'''." ';'"' T!" ....... ausserordentlich hohen (irad von

(leduld und Ausdauer gewonnen werden kennen.
^. isl des,,a'b nicllt dhftc Interesse, dass last alle in 

dieser Dichtung vorgenommenen Untersuchungen von Aerzlen
leriiihren, die mH Beihülfe ihrer Krauen ihre eigenen Kinder 
eeohaehiei halten.

Bedeutend schwieriger «teilt sieh die Saehd . indessen
wenn man ausser der aufgon.... menen Nahrungsmenge auel,
I idwsueliungen über den Nahrungswerth der Milch vor- 
nemien «dl. Man liai sieh früher gegenüber dieser Krage

t'n"."‘l"ei' mjl ein01’ Ilereelm ung der diirehselmit11ielfeii 
er io er chemischen Zusammensetzung der Frauenmilch 

’Cgniigl, die ein Hesultat zahlreicher Analysen sind.. Nur in 
ein paar !• allen hat man an einzelnen zerstreuten Tiefen in
der baetationsperiode Analysen der angewandten Krauenmileh 
voi^Miommcn.1)

Das vollständige Mild des Slollweehsels des Kindes hat 
man endlich, wenn die Ausnutzung der Nahrung bestimmt wird 
lueses durch Analysen des Harns und der Kaeees uuszuÜihrcn. 
dazu haben wir uns nicht im Stande gesehen. Die vor- 
gimnmmenen Untersuchungen der Nal,rung haben alle disponible 
." 0 ,n 1 er Abtheilung in Anspruch genommen:2) es konnte 

deshalb keine Hülfe für die genaue und gewissenhafte Ueber- 
aaehung der Aulsammlung dieser Secrete mehr beschafft 
werden, die selbst bei Benützung der hierzu am besten ein
gerichteten Apparate notI,wendig ist. Bei Untersuchungen, wie 
den hier besprochenen, ist, wie man annehmen darf, auch eine 
dmekle Bestimmung des Stoffwechsels weniger nolhwcndfe da 
uian wohl davon ausgehen darf, dass die aulgenommene 
.Nahrung, bei den benutzten frischen und gesunden Kindern

1) Siehe S. 4§5;; :
2) Ausser von item eigenen Personale der KJin'it traben wir worth-

volle Assistenz von den Schwestern , des roll,en Kreuzes, in 
erhalten, in Kristiania



in don physiologischen Grenzen ausgenutzt .gewesen ist. Ihr 
Krnährungszustand wurde übrigens durch tägliche Wägungen 
kontrollirt.

Oer .-Zweck der gegenwärtigen Untersuchungen ist ge
wesen, (‘inen Beitrag zu liefern zur Kenntniss über die Er
nährung des normalen Säuglings, sowohl in Bezug auf 
iläs absolute Quantum, als auf die chemische Zusammensetzung, 
also den Nah rungs werth. ln Bezug auf die Dauer der Be
obachtungen waren wir dazu gezwungen, jede einzelne 
Versuchsreihe auf einen Zeitraum von 6 Tagen zu be
schränken.

Ks ist mit nicht geringer Schwierigkeit verbunden ge
wesen, so gesunde und in jeder Beziehung normale Mütter und 
Kinder, wie sie sich zu diesen Untersuchungen eigneten, zu 
erlangen und zur Aufnahme in die Abtheilung zu bewegen. 
Ks ist nämlich selbstredend, dass die Klientel, die eine Poli
klinik oder ein Krankenhaus im Allgemeinen aufsucht, sich 
hierzu nicht eignet.

Wir können deshalb über nicht mehr als 4 Fälle ver
fügen. Von diesen gehörte der (‘ine der stationären Klinik an; 
das Kind litt an Bes equino-varus, war aber übrigens in jeder 
Beziehung sowohl gut entwickelt, wie'wohlernährt. Die übrigen 
wurden auf privatem Wege in die Klinik eingelegt.

In Bezug auf alle i Fälle wurde hier besonderes Gewicht 
darauf gelegt, dass sowohl Vater wie Mutter in jeder Beziehung 
frisch und gesund und aus gesunder Familie waren; besonders 
waren die Mütter Gegenstand einer genauen Untersuchung. 
In Bezug auf die Kinder wurde verlangt, dass sie ganz aus- 
getragen waren, mit normalem Geburtsgewicht, ferner dass sie 
niemals ein Zeichen irgend einer Kränklichkeit gezeigt hatten, 

und vor allen Dingen dass Verdauungsstörungen nicht zugegen 
gewesen waren.

Das Alter von 4—5 Monaten wurde als das geeignetste 
gewählt, indem die Milchsecretion zu dieser Zeit im Allgemeinen 
vollständig regelmässig ist, ebenso wie auch die verschiedenen 
Milchbestandtheile in einer einigermassen constanten Menge 
Vorkommen: ferner kann man in diesem Alter mit Leichtigkeit
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«■reichen, dass das Stillen des Kindes zu regelmässigen
Zeilen des Inges und der Nacht vor sich geht, was hei
Versuchen wie die gegenwärtigen eine absolut nothwendi«e 
Forderung ist. ; ”

Es verdient bemerkt zu werden, dass unsere gewöhnlielm 
Bevölkerung sehr wenig Röcksieht auf diese RegelmässHceit 
iin Brustreichen nimmt. So war mir die eine von unseren
Muttern vorher gewohnt, dieselbe zu....ibachten, sie hatte aber
allerdings auch die ersten Monate in einer wohl geordneten 
Anstalt zur Pflege neugeborener, unehelicher Kinder zugebracht 
Die übrigen waren geneigt, dem Prim i,, zu huldigen, dass das 
algemem herrschende bei uns ist, nämlich dass das Kind redes 
Mal die Brust haben muss, sobald es schreit. Das regelmässme 

rustgeben liess sich jedoch ohne Schwierigkeit bei summt- 
liehen Müttern durchführen.

Während der ganzen Versuchsreihe, wurden die Kinder 
*ur bestimmten Stunde an die lirust gelegt ^ am Tage jede 
dritte Stunde, von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends,, ausserdem 
•mu Mal un Laufe der Nacht — ungefähr um 1, Uhr - also 
/ Mal in je 21 Stunden.

Die Dauer der einzelnen Säugung geht aus folgender Tabelle 
imor, in der die Zahlen die Anzahl Minuten angehen- welche 

die Kinder an der Brust gelegen haben:

1. Tag
9
M • -P

h. . ».
•i. .,

• ), XV

o.

Tabelle I.

Ingeborg ß. 12D-131 Tage alt.

itli

9 Uhr 
Vm.

10 
HO 
15 
HO 
1 5 
20

20

• ■ V

12 Uhr 3 Uhr ♦» Uhr 9 Uhr l.Ufir •» Uhr Diirch-
Sflillilf lidi! ■. ‘ 

i. Xm. X,n. Xm. Vm. Vm. .
(■

J

« ; 

! 15

15 15 HO HO HO
'■ .

^ 21 "
15 HO HO HO HO . 20 :: •

HO ! 15 15 HO 15 HO .
21 •. 
101;> 1 15 15 15 HO 15

15 ! l’> ! .15 15 15 15 15
2020 ' ; 20 ! 20 : 25 20 15

In hi 18 21 2H 22.5 * 20



Tabelle II.
Gudbjörg X. 108— 118 Tage alt.

' : -4;4 9 Uhr
V ni.

■ ■ -r

19 Uhr
Uhr

Nnv.
r» Uhr• •• _ .
Nm.

9 Uhr 
Nm.

1 Uhr
Vm.

1
« Uhr ; 
\ m.

Durch
schnittlich

1- Tag 15 20 25
444;

25 20 ; 1Û
■' 4

15 ! 10
2. > 20 20 20 15 20 9\Mil 15 j 10

. .* »• »r. -V - 15 20 20 15 25 15 . 15 | 18
•. f '1. . > 20 20 20 15 25 20 20 20
.*.1. ... ■*: 20 15 20 15 20 15 15 17
0. * .» 15 15 25 20 94w* 1 15 20 10

Ibirrhscliuititirh 17,5 18 22 17.5 99.y 17,5
.

1 — i1 /
1 10

Tabelle III.
Eugen K. 09—101 Tage alt.

• •
9 Uhr 
Vm.

’

19 Uhr 9 Uhr
Nm.

ti Uhr 
Nm.

9 Uhr
Nm.

• . •

1 Uhr 
Vm.

« Uhr
V m.

Durch-
.schnittlicli

'»-• ' v

1. Tas 17 20 20 20 18- 15 20 10
9Mi •* 15 20 25 25 20 15 20 20
8. *? 20 20 20 20 15 15 15 18

4 *' " * 15 25 20 20 20 15 15 10
5. . - ■ 20 20 15 20 25 20 20 2D
0. -■> ■ 4- 15 22 20 17 20 80 20 21

l'iiri'klitiiillii'li 17
•

21 20 20 18 18 18 i"

Tabelle IV.
Bjaine S. 108 -108 Tage alt.

4 ’ 44
9 Uhr 

Vm.
19 Uhr

4

9 Uhr. [ ü Uhr 

Nm. ! Nm.
9 Uhr 

Nin.
.

1 Uhr 

Vm.
<5 Uhr 

\ m.
Durch-

sehriittlicii.

Ü 25
44 ■:!

25 ; 15 25 15
■

20 22
. 2 ; 15 20 25 ' 20 25 20 85 99

mm mm

•)
•• > ». . 25 20 15 i 15 25 25 20, 21

20 Id ? 20 ! 20 25 20 20 20
U 20 25 20 4 17 80 20 20 99

0. .4 25 25 15 20 20 95 25 22
Diirrbscliiiiitlich . 22.5 22 20 |4 18 25 21 28 21.5



Ohne hier nähet» auf den Werlli dieser Zahlen eimmgehen 
>ell nur hervorgehoben werden, dass die am häuligsten j»e- 
hrauelite Zeit ea. 15—20 Minuten gewesen ist. Nur selten 
hat das Kind eine halbe Stunde an der Brust gelegen Der 
durchschnittliche Werth sänunt lieber Tabellen .nacht 20 Mi
nuten aus, eine Zahl, die allen früheren Beobachtungen ent- 
spricht. V . -

Was nun das Quantum Milch betrifft, das bei jeder
Saugung aufgenommen wurde, so wurde dieses durch das
Uiigen des Kindes bestimmt, unmittelbar bevor es an die
Brust gelegt wurde und unmittelbar nachdem das Brnslgehon 
mit liprto. , ®

Diese Gewichtsdifferenz allein ist inzwischen nicht ge
lingend zur Bestimmung der Quantität. Um diese so genaa 
wie möglich zu erhalten, muss man auch auf den (iewi. hls- 
yerhist durch die Perspiratio insensibilis Rücksicht nehmen. 
Zu diesem Zwecke ist es nothwendig, dafür zu sorgen, dass 
zwischen der Wägung durchaus nichts von Harn oder Faeces 
verloren gehl. Die Kinder wurden deshalb, ehe sie an die 
Brust gelegt wurden, mit Windeln doppelt versehen und dar
nach in geölte Leinwand eingebaut, tun Gewichtsverlust durch 
' "'dampfen zu verhindern. Das Wägen wurde auf einer 
speciell zu diesem Zwecke eingerichteten tafelförmigen Waage 
vorgenommen, die einen deutlichen Ausschlag für Belastung 
nut 1 gr. gab. Ausser den obengenannten zweimaligen Wä- 
gungen wurde nun eine dritte vorgenommen, näinlich eine Stunde 
mich dem Aufhören des Stillens; erstnach Verlauf dieser Stunde 
wurde die Bekleidung des Kindes verändert. ’ :

Der durch Perspiratio insensibilis verursachte Gewichts
verlust wurde Für die Zeit berechnet, die zum Stillen sämmt- 
nhei; Kinder in 24 Stunden beansprucht wurde, Und dem 
\\ erthe des hei jeder Bruslgebung aufgenommenen Mileh- 
'inantums hinzugefügt. Die auf diese Weise gefundene Menge
'1er aufgenommenen Milch wird man aus folgenden Tabellen 
ersehen. ■: ; •> \
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Tabelle V. 

Ingeborg B:

Oatum
;;

Alter Oe- ’ 
wicht

»Uhr
Vm.

■ • ••••

1*2 Uhr 3 Uhr 
Xm.

ß Uhr 1 
*\m- :]

9 Uhr 
Xm.

1 Uhr 
Vm.

fi Uhr 
Vm. Summa

30.0. 129 Tage
:

7345 152 151 130 93 161 141 168 996
1.7. 130 > 7360 104 133 83 93 162 143 169 887

131 » 73HO 101 143 102 150 117 53 117 783
3.7. 132 » 7370 126 137 116 167 133 182 81 942
1.7. 133 * 7390 172 130 135 128 102 114 91 872
- i- •>. / .

■■ ' L
,134 > 7415 148 117 137 110

' •
93 143 149 897

Durchschnittliche Menge pro Mahlzeit 128 gr.
Maximum . 182 »
Minimum 53 »

Durchschniltliche Monge pro 21- Stunden 890 *
Nahrung pro Kilogramm Körpergewicht 121.5 »

Tabelle VI. 

Gudbjörg N,

• . : '
Datum Alter :

Oc-
wield

9 Uhr 

Vm.
12 Dir

3 Uhr 

Xm.

ß Uhr 

Xm.

9 Uhr 

Xm.
1 Uhr 

Vm.
ß Uhr 
Vm.

Summa

14. 7. 108 Tage 6180 108 112 164 155 92 159 101 891
iiv t « 109 » 6230 133 149 162 123 125 125 101 918

■16. 7.. > • •. • • 110 »■ 6180 160 125 134 161 153 153 102 988
17. 7. m > ‘ 6245 159 167 137 145 122 169 97 996:
1K. 7 . ; 112 » 6195 147 112 158 115 134 113 117 896
19. 7. i 13 » 6275 171 149. ■ 182. .■ 128 160 104 93 987

Durchschnittliche Menge pro Mahlzeit 135 gr.
Maximum 182 * ■ 
Minimum 92 » 

Durchschnittliche Menge pro 21 Stunden 946 » 
Nahrung pro Kilogramm Körpergewicht 152 »
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Tabelle VU 

Tugen K.

ii.it um

20. 7. 
;-iO./7. 
;u 7. 
i,s. 
2.8. 

8. 8.

Alter 0<‘- 9 Uhr
wicht Vni.

! 12 l’hr * I hr « r,»r 1» Uhr 
I Xm. j Nrn. Xnu

1 Uhr ti Uhr
•Summ

100
10t
102
108
101 0002

151 185 102
I- •

118 177
k

180
104 152 170 141 120 188
107 107 144 155

. •
118 MO

140 188 100 154 140 101
999 188 140 185 100 . 1/i)
178 101

■

177 107 105 100 i

1057 
107s

■ i.» 1108
110 ! lotit; 
10Ô ; H70

Durchschnittliche Menge pro Mahlzeit 157 • gV;

Maximum 222 . »
n . . Minimum 100 >
Durchschnittliche Menge pro 21 Stunden I KK) » .
Nahrung pro Kilogramm Körpergewicht 100.;, »

Tabelle VIII.

Ujarne S.

I'atum

10./8.

11.8.

12.8.

18/8.
14.8.

——

! ' -1
Alter (ie-

wirht
j
1108 Tage

7808
104 » 7820
105 » 7288
106 » 7207
107 » 7105
108 »■ 7470

9 Uhr 
Vni. I* l:i,r *thr ! 11 o* 

Xm. Xm,

120 ; 111 
oo | 110
88 j 108

08 I 180

108 | l is
180 j 120

/ / 

100 
107 
110 
118 
101

80
118
118
210
127

9 Uhr l Uhr <» Uhr •
Xm.' Vm.

..V ■
Vm. |

j .
101 120

l :
148

e*t» 210 140
120 221 147.
180 288 100
148 2)0 IM)
118

, ■ !
210 158

Summa

772
871
018

nio
1000

' v 1 • «r. -,
Maximum 288 «

Durchschnittliche Menge pro 24 Stunden 048 »
Nahrung pro Kilogramm Körpergewicht 128 »

,. .Best!nd«r8 auffa,M man hier den grossen Unter 

»rod «wischen den Quantitäten der bei jeder einzelnen Mahl- 
■ aufgenommenen Nahrung finden. Specie» bemerkenswertli



sind die t heil weise sehr grossen Maximalwerthe, die beobachtet 
worden sind.

Fast sämmtMie früheren Beobachtungen zeigen ähnliche 
hohe Zahlen, die bei Weitem die Zählen für die Capacität des 
Magens im I. bis 5. Monat überschreiten.1) Die Kinder haben 
inzwischen niemals ein Zeichen dargeboten, dass sie zu viel]' 
Nahrung aufgenommen hätten. Es ist nie weder Erbrechen 
noch Aufstossen nach diesen grossen Mahlzeiten vorge- 
kominen.

Was frühere Untersuchungen über die Nahrungsmenge 
betrifft, so wollen wir nur die Arbeiten anführen, wo die 
Untersuchungen mit gesunden, ausgetragenen Kindern in dem 
Zeiträume ausgeführt sind, der unseren eigenen Beobachtungen 
entspricht.

In der uns zugänglichen Litteratur haben wir nicht mehr 
als B solche Fälle finden können, die in folgenden Arbeiten 
beschrieben sind:

1. A hl fehl: Ernährung des Säuglings. Leipzig 187#.
2. Hühner: .lahrb. f. Kinderheilk., 1880, Bd. 15, S. 23.
% > llenoch’s Festschrift, 1890, S. 99.
4. Feer: Jahrb. f. Kinderheilk,. 1896, Bd. 42, S. 19a.
5. und 6. Pfeiffer, Berl. klin. Woehenschr., 1883,

Die beiden letzten Fälle nehmen eine Sonderstellung ein 
dadurch, dass die Milch aus beiden Brüsten ausgepumpt und 
dem! Kinde mit der Flasche gegeben wurde, ln allen den 
übrigen Fällen ist die Quantität der Milch durch das Wagen 
des Kindes bestimmt, doch ohne dass Rücksicht auf den 
Gewichtsverlust durch Perspiratio insensibilis genommen wurde, 
Das Resultat dieser Untersuchungen ist:

l) Vergl. Pf a und 1er (Ueber Magencapacität im Kindesalter. 
Wiener klin. Wochenschrift 1897, Nr. 44). der nach seinen Untersuchungen 
zu dem Resultate gekommen ist, dass die maximale Einzeldosis von 
Nahrung zu Ende des 4. Monats nicht 125 ccm. und zu Ende des 5. Monats 
nicht 140 ccm. überschreiten darf
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• Iag- Tag TaS
All Ile Id cu;i.... , ,M’1 9<7 99« 101',

„ , Hofi 7dl 8«4■ ' II. ... . «8« 090 , 704,
Feer. . . . nur. f(|1 , /.

■ ,w,) J"11 um «w*>

"mchsdiniuliol. . . . _««, sttfi 
i-igt-no Untersuchungen ll(K) ms “4^1" -^y

Oie von Pfeiffer gefundenen Zahlen sind viel Rösser
',n,l.be' ,0'" emt‘" Kin,le in «'er Zeit von ,1er 8 _•><>

't,' yT m!~lm 111111 «84 «r„ hei den) andern
in der /eit von der l"» on \\r « , , , . ,l,J.... ' , • -”'ot,,e Mgende: 11Î8, 1135 
ll.<>, lloO, Ho;) und 1143 gp.

Zn iliesen Fällen können zwei von Camerer', sowie
""K'r voni h cer*) liinzngefiigt werden, wo die Iteslimmnn J
nur einzelne läge hinter einander mit grösseren oder kleineren
/» Schonzeiten ausgeführt sind; die Resultate dieser Urnen 
'iioliungcn sind folgende : ^mci^

Camerer I (1878) 105., 10«., 107., 108, n* Ui , ,
schnitthch 740 gr. pro Tag* ’ " g' durch"

ÎÜ m t'J%r \ -uT T“*: 908' «<-««■ T* m

ln einem dritten Fall, beobachtet von Feer », war das 
Miu/uar ausgetragen und gesund, die Mutier aber prodi.eirle 

• .rund einer leichten Mastitis, die mit Eisbeutel ^handelt

Milr'l ’ 111 ' lJ 8atm" Laf'la,i(,ns|'eriode eine sehr gering,. Menge 
-» tor einen Rrnst. Ras aufgenommeno.

. 1=1 ,lesliall> durchgehends sehr gering- in dor ...
' enode entsprechenden nur unbedeutend f, Jr’ fiOo £

die fr über11 inL[nU'rsllC,umgen umfasse" theils Zeiträume, 
-Ahlfeld -, fsaettttionsperiodc liegen, als die „nsrigcn
untersuchten Ki'T’ l>fei,for). za™ Tl.eil sind die

"d,t°n Klnder zu "öh ««‘'««reu (Weigelin, Hähnen.

xxJtCS‘ f' Riologie’ ,H7K’ ",l- Xlv- s- -nd IK!»;,

2 -talnl,. f. Kindorhcilkundf. 1800, |{,| 49 s; in-
.1) a a (J '• >-• U.k

i • i

32



Der Gewichtsverlust durch Perspiralio insensibilis in jeder 
der beobachteten Stunden ist in folgenden Tabellen angeführt 
(vergleiche Tafel II Nr. 13):

Tabelle IX.
Ingeb.org B. 129—181 Tage alt, Gewicht 7380.

Datum

Temperatur 
•1er Luft

Relative
Feuchtig

keit
der Luft 

» lorj,- Mb,

G e wic h t s verlust

Max. ! Min.
9-10

Vm.
12-1 ; 
Xm.

1
3^i
Xm.

0-7

Xm.
9—10
Xm.

l—-’
Vm.

0—7
Vm.2

30.,0. 28,0 13,7 r 57 30 15 10 w
•

20 19

1.7. 28,0 13,0 51 32 26 25 23 30 20 19

•2.7. 24,0 13,1 5i : 34 20 45 24 9 13 HU

3. 7. 17,0 10,0 73 28 30 28 20 12 25 40
22,7 10,3 . 57 —■ 32 23 17 15 9 3d

5.-/7... 24,0 8,7 . 57 '■ 25 17 27 17 18 12 20

burchschn. 24,2 11,0 57,7 30 20,5 27 20 19 10,5 20

J1 . - •
i ■

Durchschnittlich 23 gr. pro Stunde, also 552 gr. in 24 Stunden 
Berechnet nach Kilogramm Körpergewicht findet man ca. 75 gr. jn 
24 Stunden.

Tabelle X.
Gudbjörg N. 108—113 Tage alt, Gewicht 0220. \>

Datum

Temperatur 
der Luft .

Relative
Feuchtig

keit
«1er Luft

8 Vor]. 8 Ab.

.2

Ge w i c h t s v e r 1 u s t

Max. Min.
9-10
Vm.

1 
a

3 « 3—i
Xm.

(> —7

Xm.
9—10

Xm.
1—2
Vm.

6—7
Vm

14,7. 32.0 17,5 40 18 22 19 40 20
V.

15 12

15,7. 28,0 18,1 73 15 27 35 20 19 14 20
10,7. 30,9 10,3 52 14 32 32 22 18 17 29
17,7. 33.4 15,8 53 19 20 30 27 14 15 24
18,7. 31,4 10,7 58 20 27 •40 27 24 15 20
19,7. 31.2 17.4 49 15 40 22 35 20 13 28

OurchicbD. 31.2 17,0 55,2 17 30 30 28 19 15 - j 23

Durchschnittlich 20 gr. pro Stunde, also 480 gr. in 24 Stunde:. 
Berechnet pro Kilogramm Körpergewicht findet man ca. 77 gr/ pc 
24 Stunden.



Tabelle XI.
Eugen K. 99—104 Tage alt, Gewicht 6600.

Datum

Temperatur 
der Luft

Relative
Feuchtig

keit
der Luft 

8«orj.—Hb.
2

Gewichts v er lust

Max. Min. 9—1.0

Vm.

! 12-1 

| Nm.

I a-t
1 Nm.

! 6 7 

| Nm.
1,9-10 

j Nm.
1-2
V m.

6-7

Vm.

20./7. 27,7 11,6 71 10 21 24 20 10 10 8
30. 7. 29,6 15,8 70 8 20 8 20 15 10 11
31,7, 29,0 14,3 59 13 17 17 10 9 14 15

31,7 17,0 70 14 10 T5 22 14 11 2t)0 itf 29,0 17.0 03 14 15 15 20 15 15 12
3,S. 31,0 14,3 00 14 19 13. 20 19 10 19

Itiirclisclin. 29,7 15,0 12 18 15 19 14 12 14

Durchschnittlich 14,5 gr. pro Stunde, also 848 gr. in 24 Stunden. 
Berechnet pro Kilogramm Körpergewicht findet man cà. 58 er nio 
24 Stunden. * ’ 1

Tabelle XII.
Bjarne S. 103-108 Tage alt, Gewicht 7380.

Datum

Temperatur 
der Luft

Relative
Feuchtig-

keit
der Luft 

HMorj.—81b.

2

Gewichtsverlust
. * t.. '■ • * ‘

Max. Min. 9—10

Vm.

12 1 

Nm.

• 2 -T
Nm.

0—7
Nm,

9-10

Nm.
1-2

Vm

i •

6—7
Vm.

9./H. 20.9 13,0 94 10 9 20 18 5 12 9
10./8. 20,8 14.4 89 5 15 25 19 13 15 9
11.8,

(M

17,3 83 •# ' r»’/ . n'■ •
• 4 : 16 7, 5 6 11

12./8. 18,8 15,3 90 13 17 11 12 .m ■

4 40 ■ /
13. S. 25.0 14,8 i / 7 0 8 10 9 5 8
14/8. 21.9 14,5 84 9 17

■ * -■

4
^ •. , 4 ■ « : H 0

l'iirdisdin. 23,5 15,0 80,2 8,5 12 14,5 13 8 10 8’

Durchschnittlich 10,5 gr. pro Stunde, also 252 gr. in 24 Stunden. 
Berechnet pro Kilogramm Körpergewicht findet man ca. 84 uro 
-t Stunden. ‘

Die in den Tabellen eingeführten Wertlie für die Maxirnal- 
ulld Minimallemperatur der Luft, sowie für die relative Feuchtig*
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keit derselben sind uns freundlichst von Herrn eand. real. 
Axel St een v 1, Assistenten an dem meteorologischen Institute 
in Kristiania, zugestellt.

Aus der gegebenen Zusammenstellung scheint hervorzii- 
gelien, dass der Feuchtigkeitsgrad der Luit einen gewissen Kin- 
lluss aufden Gewichtsverlust durch Perspiratio insensihilis huf: 
es zeigt sich nämlich, dass die gefundenen Durchschnittszahlen 
in umgekehrtem Verhältnisse zu einander stehen, indem der 
Gewichtsverlust bei abnehmender Feuchtigkeit zunimmt.

Was die Temperatur betrifft, so zeigt sich in den drei 
letzten der Fälle ein regelmässiges Abnehmen des Gewichts
verlustes durch Perspiratio insensihilis zu gleicher Zeit, als 
eine niedrigere Durchschnittstemperalur eintrat. In dem einen 
Falle, dem ersten, ist der Gewichtsverlust am grössten hei 
niedriger Temperatur, hier zeigt inzwischen auch der relative 
Feuchtigkeitsgrad einen niedrigen Durchschnittswerth und cs 
scheint, als ob dieser letztere Factor möglicherweise den grössten 
Kinlhiss ausiiben dürfte.1) (Vergleiche Tafel II, Nr. 14.)

Die Zahlen sind durchschnittlich etwas grösser als die 
hei Ga me r er4 s 2) Untersuchungen über Perspiratio insensihilis 
in Verbindung mit der Stillung gefundenen Wert he. In seinem 
ersten Fall findet er nämlich vom 105. bis 113. Tag durch
schnittlich einen Gewichtsverlust von 2*26 gr. pro Tag; in dem 
anderen vom 110. bis 112. ca. 230 gr. pro Tag. Der Grund 
zu unseren hohen Zahlen liegt wahrscheinlich darin, dass wir 
zu unseren Untersuchungen der Perspiratio insensihilis die 
erste Stunde nach dem Aufnehmen der Nahrung benutzten, in 
welcher wie bekannt der Gewichtsverlust grösser ist als sonst.

Der Grund, weshalb diese Zeit gewählt wurde, war der, 
dass wir aus administrativen Rücksichten das Wägen so viel 
wie möglich einschränken mussten.

P»ei enventuellen neuen Versuchen wird man sicherlich 
den Gewichtsverlust in der ganzen Periode bestimmen müssen, 
die zwischen zwei Stillungen liegt. Ein solches Verfahren bietet

r. I>ie Fntcrsuchuniren sind während des wannen Sommers und 
mit Ta;.' und Nacht ofienstehenden Fenstern ausjrefiihrt.

2 Zeitschr. f. I»iol«»<ri<'. 1878. Bd. XIV. S 898. und 1896. Bd. XXXII.



auch den Vorthed, dass man dadurch vermeidet, das Kind zu 
a t'H-i Zeit zu stören, wo es siel, in der Regel in, besten Sehlaie 
behielet. Ausserdem erreicht man hierdurch, dass man die 
Beobachtungen „her einen bedeutend grösseren Tlieil des Tages 
ausdelmt und die Fehler heim Umrechnen der beobachteten 
\\ et the fur die ganzen 2 i Stunden werden minimale.

Aus den niitgetheilten Zahlengrössen durfte inzwischen 
das ganz bemerkenswert he Verhallen hervorgehen, .lass hier 
za dm verschiedenen Zeiten des Tages sieh constant ein stets 
zur,lekkehrender Unterschied in den Werthen des Gewichts, 
vcrhistes durch Perspiratio insensibilis „aohweisen liess s(, 
dass diese am Tage relativ gross, in der Nacht relativ klein 
waren. Allerdings findet man nicht unbedeutende Variationen 

.".fer G<'setzniassigkeit unter den einzelnen Zahlen in jeder 
aielle: man wird aber leicht einseben, dass dies nicht zu

vermeiden ist, indem kleine Zufälligkeiten wie Schreien Um
J,ini«iehend sein können,, um grosse Verschieden- 

lifiten zu bedingen.
Um den Einfluss solcher Zufälligkeiten zu diminuiren 

kann man sieh der mittleren Werlhe bedienen, die selbstlöhwnd 
vim desto grösserer Bedeutung sein werden, je mehr einzelne
\ ei l he benutzt sind zum Ausrechnen der einzelnen mittleren 
Berthe. iVergl. Tafel II Nr. 13.)

., . Dcr andere Thcil ,ler gegenwärtigen Untersuchung war die 
Bestimmung der chemischen Zusammensetzung der aufgenom-
menen, Milch. In der vorliegenden Uitteratur haben wir nur 
feierliche Beitrage zur Beleuchtung dieser Frage gefunden.
- Camerer1) sammelte Milchpröben vom 130.—135 Tage 

der Lactationsperiode, indem er 3 Mal des Tags ungefähr gleieh 
grosse Proben nahm, eben so oft unmittelbar vor wie unmittel
bar nach dem Brustgeben. Pfeiffer») nahm in demselben Fall 

dom Hahner d,e Nahrungsmenge beobachtete, Analysen zu 
'tu verschiedenen Zeiten der Lactationsperiode vor, (Siehe
o. 490.) • .'

P Ze,tbchr- f. Biologie, 1878. M. XIV, S. H94. 
2) Henoch's Festschrift. 1890, S; 121.
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Die Milchproben wurden hier den 14., 26., 44. und 156. Tag 
genommen, jedesmal einige Zeit nachdem das Kind an der 
Brust gelegen hatte; beide Brüste wurden dabei so genau wie 
möglich durch Auspumpen geleert. Die Proben wurden jedesmal 
Nachmittags genommen.

Die Schwierigkeiten in diesem Punkte bestehen wesent
lich darin, sich zu den Analysen Proben zu verschaffen, die 
der adäquate Ausdruck für die in 24 Stunden secemirte 

Milch sind. 'V
Um dieses zu erreichen, hat man vorgeschlagen — und 

in ein Paar Fällen auch die Methode benutzt —, dass die Milch 
aus beiden Brüsten ausgepumpt und in der Flasche vermischt 
werde, aus der das Kind getrunken hat.1) Aus dieser Flasche 
kann man ein bestimmt abgemessenes Quantum nehmen, sowie 
diese Proben von jeder einzelnen Mahlzeit im Laufe von 
24 Stunden mischen und diese Mischung zum Gegenstand der 
Analyse machen. Diese Methode gibt allerdings eine voll- 
ständig correcte Durchschnittsprobe der aufgenommenen Milch. 
Wirklich physiologische Verhältnisse bietet sie indessen nicht.

Fürstlich ist nämlich das Saugen durch das Säüghütchen der 
Flasche viel leichter als durch die Brustwarze, so dass der natür
liche Regulator gegen die Aufnahme einer zu grossen Nahrungs
menge, der in der mit diesem Process verbundenen Anstrengung 
liegt, nicht vorhanden ist, Es zeigt sich auch, dass Kinder, die 
Frauenmilch aus der Flasche gesaugt haben, ein bedeutend 
grösseres Quantum aufgenommen haben als die, welche sie
direkt von der Brust tranken.1)

Ferner liegt hier gerade in den mit dem Auspumpen der 
Milch verbundenen nothwendigen Manipulationen eine nicht 
unbedeutende Gefahr für Verunreinigungen, die zu Unregel
mässigkeiten in der Verdauung führen können.

Ein anderes Verfahren, das wir bei unseren Untersuch
ungen befolgt haben, besteht darin, dass man das Kind an die 
Brust legt und Proben der Milch sowohl vor, als während und

:;0 Yergl. Seite 490.
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nach dem Brustgeben bei jeder Mahlzeit des Tages und der 
Nacht nimmt.1)

Von diesen 3 verschiedenen Proben sind mit gradirter 
Pipette o ccm abgemessen, also 15 cem. .von jedem Brust- 
geben. Diese Proben werden sammtlich gemischt und als 
nurchschmttsprobe zur Analyse verwendet. Die Reste die 
jedesmal nach dem Abpipettiren Zurückbleiben, sind im Allge
meinen zur Bestimmung des variirenden Fettgehaltes in der 
Milch vor, während und nach den Mahlzeiten zu den ver
schiedenen Zetten des Tages und der Nacht verwendet worden 
hm paar Mal wurde dasselbe Verhalten in Bezug auf die 
Niikstoirbestandlhoilo und den Milchzucker untersucht.

Zu den Analysen sind folgende Methoden angewendet 
worden: '
,. / |>er Totalstiekstoff ist nach Kjel.iahl's Methode be

stimmt. Zu jeder Analyse wurden ca. 10 Gramm Müel, benutzt 
Bei Berechnung des Albumingehaltes haben wir den von Harn-' 
inarsten und SeheIin aufgestellten Cocffiejenien 0,37 benutzt 
und keine Rücksicht auf den vorhandenen Unterschied zwischen 
dem Stickstoffgehalt des Albumins und Caseins genommen
Stoffe Vr auf d!es° WeiS° f1i0 s,if k-i'"in.altigen Kxtraetiv- 
Molle als Casein mitgerechnet worden.
p l:il*'re wesentlichste Aufgabe ist inzwischen gewesen, einen
dmehV'f ^hnmgsphysiologié: des Säuglings zi. liefert, 
durch Bestimmung der Quantität der verschiedenen Nahrungs-
Die nfff Und- 'urCS Verbrennllngswerlhes im Organismus. 
Die Differenz zwischen dem Stickstoffgehalt in dçm nieder-
^chktgenen Albumin und Casein und der totalen Stickstoff-
menge hat sich bei zahlreichen Analysen, die in der Klinik
vorgenommen worden sind, als so gering ergeben, dass Zn
>io fur bedeutungslos ansehen darf.2)
d .. t,len Fet,bestimmungen ist Gerber s Aeid-Laeto- 
Butyrometer benutzt worden.

2 yer«]- Camerer, Stoffwechsel des Kimlcs. Tübingen t89fi S j«
P ) Johannessen, Studien über die Secretionsphysiobwie der
pestle"D"|C'i V°Tira,e’ gchaIten auf d(im hygienischen Congress in Ruda- 

’ "eP em cr Jahrbuch f. Kinderheilkunde, Rd. 39. 1895, S. 383



Die Resultate bei diesem Verfall reu haben sieh - nämlich 
als vollständig übereinstimmend mit denen erwiesen, die durch 
die gewiehtsanalytisehe Methode gewonnen wurden.1)

H) Die Zuckerbestimmungen sind nach Ritthauseif- 
Methode ausgefuhrt. Zu .jeder Analyse wurden ca 10 Gramm 
Milch benutzt. Die Resultate dieser Untersuchungen liegen in 
dei folgenden Reihe labeilen vor’. (Vergleiche Tafel II, Nr 9

Tabelle XIII.
Malene H. 28'/* Jahre alt. II para.

I f * 4»i # rn • + *

Tabelle XIV. :
Laurenze N. 22 Jahre alt, Ipara.

Untersucht am 108.—lia. Tag in der Lactationsperiode.
Datum Albumin Fett Zucket
14. Juli L2°/o — 4,7%

0.2 %
15; ; 1.2 > 8.8 » o.o ;
10; » ; 1.2 * %% 4.4 ï 0,8 v
17. e 1,8 V v ; : 4,2 > 0,0 ,
18. % :M^X: 4,4 » 0,1
m i,h y 4.0 v 0,0 ;

Tabelle XV. 
i’a K. HO Jahre alt. I para.

Untersucht am 09.—104. Tag in der Lactationsperiode.
Datum Albumin Fett Zucker

20. Juli 1.2 % . ' 4.2 % 0.1%
80. * 1,25 4.1 > 0.2 *
81. » ■ 1.2 8,0 0.0 >

1. August 1.25 8.0 0.1 V-
o L2 8,45 > , fU •8. 1,8 » y,;.-. 8,2 . 0,1 ,

1 Vergl. J ob annessen. Om Fedtbestemmelsei i Melken. î
.. for Lägevidenskaben. 1800, S. 010.



Nic man sieht, zeigen also die drei ersten Falle eine 
bedeutende Uobereinstimmung, wie auchgleichzeitig ausser- 
ordentlich constante Werthe, sowohl in Bezug auf die Stick- 
stiiirhestandtheile, wie den Zucker, vorhanden sinrl. Der vierte 

a zel®lr etwas grösseren Zuckergehalt als die übrigen, wie 
auch die Zuckerwerthe hier weniger constant sind, als in den

In Bezug auf das Fett findet man in sümmtlichen Unter- 
suchungen mehr unbestimmte Werthe. Die grösste beobachtete 
Variation bei dem einzelnen Individuum überschreitet jedoch

", . r .'. "'. Bei Rerechnung der mittleren Werthe für sännnt- 
nche 21 tägliche Untersuchungen finden sich folgende:

Albumin: 1,17«;» Maximum 1,3»« Minimum
Fe»; 3,74. V } (i . 2.

: Zucker: «.*»■ ; 7^8. 4*

Was die Menge der Milcl.hestandtheile vor, wahrend und 
nach dem Drustgeben betrilît, so hat man schon früher auf 
loundlago einer Anzahl von Analysen bewiesen, dass es be- 
-ondcrs der Fettgehalt ist, der nennenswerthen Variationen 
unterworfen ist, während Zucker- und besonders Albuminmenge 
Hch einigermassen constant erweisen dürften«) ' *

Aus gegenwärtigen Untersuchungen scheint indessen hervor** 
zugehen, dass der Zucker der Itestaudtheil ist, der die geringsten 
Variationen zeigt, während das Albumin,zu Anfang und zu Ende

b Vergl. Jo bann es sen. Studien über die Secrelionsntiys 
Frauenmilch a. a. O. S. 3,sa. gie



des Brustgebens Variationen darbietet, die ganz bedeutend
sind.,/'. ///,'///

Ganz interessant ist es auch, dass der Zuckergehalt 
während des Brustgebens am höchsten zu sein scheint, und 
dass durchgehends etwas niedrigere Werthe zu Ende als zu 
Anfang desselben vorhanden sind. Sowohl Albumin- wie Fetl- 
menge ist in der Hegel am niedrigsten zu Anfang des Säugons 
und am höchsten zu Ende desselben.

Folgende Tabellen werden dieses Verlmltniss näher 
illustriren. ■■■■■'

Albumin in °o vor, während und nach dem Brustgeben.

, (Vergleiche Tafel 1, Nt\ 4-5 und Tafel II, Nr. 8.)

Tabelle XVII.
Laurenze N.

9 Uhr 
Vm.

12 Uhr
:i Uhr 

Nm.
»> Uhr 
Nm.

y Uhr 
Nm.

1 Uhr 

Vm.
6 Uhr 

Vm.

I >nr> h-
srlmitt-

lith

Vor . . . •.'/ 127
%M

1,23 1,33 1,42 1,33 0.01 1.20
Während ... % 1,25 1.02 1,01 1,02 1,30 1,48 1,10 1.41
Nach . * « • 1.7(1 1.54 2.03 1,07 1.04 1,40 1,15 1.01
lUirchschnittl.. M2 Mo 1.Ï12 1.54 1,47 1,42 1.05 1,4!

Tabelle XVIII. 
Mathilde S.

y Uhr
•V : ..

« .1 i*i. _ M Uhr 6 Uhr y Uhr 1 Uhr ii Uhr Ihir.h-
Vm.

u Lnr
/ ." - ■ Nm. Nm. Nm. vV m. Vm.

schnitf-
li»h

Vor . . . . 0.90 1,09 1.04 1.31 1,17 1,10 1.00 1.11
Während . . . 1,25 Ml 1,38 1 ,!)•) 1,35 1.31 1,24 1.31
Aach , . . .. 1.17 1,90 2.75 1.57 1,59 1,30 1.27 1.07
lUirchschnittl.. 1,14 1,37 1,72

• ;
1.47 1,37 1,28 1,17 1.30

man die Durchschnitts wer the für die verschiedenen 
I ageszeiten betrachtet, so findet man, dass die Maximalwert he
in beiden 1allen auf 3 Ihr Nachmittags fallen, worauf die 
Menge gleichmnssig abnimmt, bis das Minimum am Morgen 
erreicht ist. ^ V;;: '



Zucker In % vor, wlihrend und nach dem Brustfellen.
Tabelle XIX.

Klara K.

9 Uhr 
Vm.

12 Uhr
3 Uhr 
Xm.

6 Uhr 
Xm.

9 Uhr
Xm.

1 Uhr 
Vm

t* Uhr
\ m.

.. . .

Duroh-
gi'hnilt*

liVh

V< »r........................ 7,18 0,48 5,92 6,01 5,95 5,85 ;>,6a 6,15
Während . . . 6,26 6,61 6.27

• 6,41 6.09 5,98 5,64 6,17
Nach . . . . 6,21 6.86 6,42

.

5,86' 5,97 5,25 5,82 5,91
Purchschnittl.. 6,55 6,48 6,20 5,92 6,00 5.68 5,70 6,08

'

Tabelle XX. 
Mathilde S.

9 Uhr

\ m.
12 Uhr

3 Uhr 

Xm.
f. Uhr 

Xm.

9 Uhr 

Xm.

l Uhr 

Vm.

6 Uhr 

Vm.

Durch*
schttitt-

li.h

Vor . . . . . 6,82 6,90 6,41 7,80 ß •7,28
*

6,78 6,91
Während . . . 6,52 — 6,27 7,01 7.82 7,81 6,88 6,88
Nach .... 6,71 6,71 6,45 7,20 6,76 7,00 .0,86. 6,81
Thirchschnittl.. 6,68 6,80 6,87 7,17 7,04 7,19 6,81 6,87

Wir sehen also im ersten Falle die Wierthe zwischen 
/,1H und 5,25°/0 variiren, im zweiten zwischen 7,35 und 
i),27°/0. Ein besonders regelmässiges Verhalten in Bezug auf 
die Bewegung der Zuckermenge zu den verschiedenen Tages- 
zoiten lässt sich nach diesen Beobachtungen kaum feststellen.

Im Ganzen ist leider die Anzahl dieser Analysen viel zu 
klein, um irgend einen sicheren Schluss in Bezug auf die hier 
nachgewiesenen Verhältnisse zu gestatten. In der vorliegenden 
hitteratur haben wir keine ähnlichen Untersuchungen publicirt 
gefunden, und es fehlt uns also die Gelegenheit zu Vergleichen 
Ks würde natürlicher Weise von grossem Interesse sein, mehr 
Klarheit auf dieses Gebiet zu bringen; bis jetzt liât uns indessen 
das Material dazu gefehlt, die Untersuchungen fortzusetzen

In Bezug aut das Fett disponiren wir über eine bedeutend 
grössere Anzahl von Analysen. Aus diesen geht hervor, dass 
l ier eine constante Zunahme des Fettgehaltes von Anfang bis 
zu Ende des Brustgebens besteht
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Fett ln °/o vor, wahrend und nach dem Brustgebeu.
rgleiche Tafel I, Nr. 1—H i

Tabelle XXI.
Malene B.

V Uhr 1 12 Uhr 2 Uhr 1 0 Uhr
9 Uhr {■■i Uhr 9 l hr

Vra. Nm. i Nm. Nm. Vm. Vm.

'M&Ï 1,9 2,6 2,4 1,4 1,5 1,8 2.1
1. Tag. Während 1,2 5,0 3,0 2,4 2,2 2,2 3.2

Nach 4,5 4,0 3,9 6,0 2.7 3,9 3.0
Vor 14» 1,5 1,6 1.2 1,2 1,5 0.6

o Tag. Wälirend 2,4 3,6 ’ 4,0 2,8 3,6 1,8 2.1
Nach 2,4 4,6 4,6 3,0 o 4 2,4 4,0

3.
5» Vor 1,« 1,6 1,4 1,8 — 2,85

Tag. Während 3,0 3,2 2,1 — _ 4,5 3,6
Nach 4,8 ’ 2,1 — — 3,9 4.5
Vor 3.5 1,8 1,35 1.05 1,65 1.2 1,95

1 Tag. Während 3,0 3,5 3,9 2,8 4.0 2,9 3.9
Nach : 1,2 3,9 5,0 4,0 4.8 3,1 2,5

: Vor 1,35 1,95 1,5 1,35 0.9 1,2 2.0
Tag. Während 3,8 3,15 *1 n •>, / 3,15 3,0 1,9 3.3

Nach 3,3 4.8 4,2 4,2 3.9 3,4 3.3
Vor 1,6 • 2,1 1,8 1,0 0,6 , 1,8

; V 6. Tag. Während 3,4 5,25 3,9 r 2,7 3,0 2,4 4 0

: • - ' ••V'. •

Nach’ ■ •’ • ( 1 • • fv ' "' ’i
4,95 4,05 5,4 3.75 2,85 3,45 4,6

gen sind
. i.65%, Maximum 3,5 %, Minimum 0,6 

Während 3,24 * « : 5,0 » » 1,8
Nach "'L 3,«4 » ' , ‘ '6,0 » ■ ' \ »■■ 2,1

Der grösste beobachtete Unterschied ist 1,6 % (Vor 1,1%, 
^r kleinste V g ® §?0,55 » ‘ ( » 1,95

Tabelle XXII.
Laurenze N.

7°-
»

Nach 6,0° o). 
» 2,5 > )

y Uhr 
Vm.

/
12 Uhr

3 Uhr 
Nm.

« Uhr 
Nm.

9 Uhr 
Nm. ,

1 Uhr 
Vm.

9 Uhr 
Vm.

2.90 1,70 1,1 1,7 2,25 1,15 1,4
1. lag. Während 5,25 4.05 3.05 5.4 3,6 2,55

Nach 5.10 4.H 6,2
-

5,1 3.95 3,9
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[ c Uhr 12 Uhr 3 Uhr ! <» Uhr •0 Uhr 1 Uhr | i; UhrVm. j:'; " •: ■; Nm. Nui. j Xft». ! Vm.
1.* ; Vni;

Vor
Während
Nach

f.I !l
2,4
5 4

1.1
2,1
6 3

3,3
7,0

! 2.4 

4,8
1.5 
3,75

0,55
2,4

1,4
3,0

i * ^ j r . "»*•1 t — 6,0. 3.2 ■ Wß,

Vor
Während
Nach

1.95
1.5
6,45

1,45
4,50
-»Y /

1,95
5,7
7 9

3.2
4.2

2.25
6.25

• ; -
13
3,1

0,8
3.0

■
• J. I 6,/O 4,0 4,6

Vor
Während

1.65
2.1

2,0
6,6

2,1
5,7

1 9

4,8
1.75
4 35

i;3
X I

115
o •

Nach 5,1 6.75 7,2 5,7 6.0
?r«I
5,1

•ij»)
. i -Xyi

Vor 1.25 1.55 I•{ 9 i . 1,8 . 1,9 ' 0.9 1 't
Während ; V* j 5,8 !•

■ ■ ■ 1
2.5 ; «)»»)♦) * 4wH5 2 4 9 1

Nach v f
* -•V
i « « «

2,(4 1 8.2 ; 9.0 ! 6,6 ,;j 4,65
••>,1
19

_ »JuitTsueniin
[>l ' h‘~ °» Maxin^m vlii%, Minimum 0,55%.

Während 4,04 » 7.0 » . .. f^.%.
9,0 » > 2,6—* 0.4/> . > y,« 26->• t

kldnliel>e0ba!lllele UntmChied iS‘ ?'2> (Vot 1,8 »>,- Nach 9,0»;
■ \ -v » 1,05 » ( » 155 » » 2,0 > ),•

Tabelle XXIII. W;./,' ’ ‘
Klara K.

»

Vor 3.2 2.9 3 9 O.i 2.7
Während

I • ■ 't
4,5 4.1 | 4.3 3,9 ;

Nach ; 5,8 O.4.) 5.85 5,55 ,]
Vor 2,8 9 9 2,85

• ’ ■ ■ ■ i

2,7 ;
Während 5,3 3 9 4,5 4,8 1
Nach 5.7 4,6 6,15 -10,00
Vor 1,7 2,8

■ . ■

9 \
Mt*/ 1,8 j

Während 2.35 3,6 4.2 4.0
Xach 5.1

.
1.8 5,2 5,25 ’

Vor 1.8 1.95 3.2
1,8 |

Während 3.8 3,90 2.8 3.8 • 1
Xach 1.2 5,55 4.8 : 4.7* i
Vor 2.3 3,6 2,55 2.8 •>!;
Während 8.4 1.4 4.95 4.8
Nach 3,9 5,0 3.75 6,6

2.1
4.0 
4.5... j
3.0

5 9

2,4
4.2
4.8
2 9 
5,0

4.5 
2,2 
3,8.
4.5
1,9
3.1
4.2

4.2 
4,8
3,1
4.4
4.4
9 1“,1
3,0 
4,35
1.6
2.3 

3.8 2.8

3.3
3,8

8.15



Die durchschnittlichen Werthe für sämmtliche Untersuchungen sind

Vor 2.ö7° o. Maximum 8.0°/o, Minimum 1,0%,
Während 8.01 5.8 2.8
Nach 4,80 - . 0,0 > ■ »' 2,8 »

Der grösste .beobachtete Unterschied ist 8,8% (Vor 2,8%, Nach 0,0%)
: kleinste ;%%%%:, • 1.2 » ( » 1,0 » « 2 8 .

Endlich hahen wir eine Zusammenstellung der Durcii- 
selmitts\verlli(‘ des Fettgehaltes vorgenommen, welche zu den 
verschiedenen Zeilen des Tages gefunden wurden :

Fett in % zu verschiedenen Tageszeiten.

(Vergleiche Tafel Ij. Nr. 8.)

Tabelle XXIV. .
Malene 11.
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5) Uhr 
. : " Vn». , tü Uhr

a Uhr 
Xm.

6 Uhr 
Xm.

y Uhr 
Xm.

■
l Uhr 
Vm.

G Uhr 
y nt.

1. Tag

"Y '

8.58 8.87 •uo 8.27
•-. v >’ • ••

2.18 2,08 2.87
2 2.« 8,28 8,10 2,88 2,40 1,90 2,88
8. •> ‘ 8,20 2.S7 :;i,H7' 8,4) ■ ■ — 8,05
t. f -:■ v': 8 57 8,07 8.12 2,02 8,18 2.40 2.78
5. 2.82 8.40 8,18 8,28 2,00 2.17 2,87
0, »' ;■

. . 8.82 8.80 8,70 2.18 2,15 2,15 8,58

Itarthschnittlidi 8.09 8,87 8.10 2,89 2,55 2,81 8,0(1

Tabel le XXV. 
Laurenze M.

, : , ^

: . - •*'

y Uhr 

Vm.
1» Uhr

3 Uhr 

Xin.

6 Uhr 

Xm.
; , - ; ;■ ■ •

y Uhr 

Xm.

1 Uhr 

Vm.

G Ulir
Vm.

t. Tag 1.12 8,52 8,15 — 8,05 2,55 -- . •
2, 8.28 8,17 — 8,75 2,05 * 2,58
8. : ■ 8.80 8.88 1.95 1.72 — 2,80 2,80

2.95 5.12 5,00 8,90 1,08 8,00 8.12
5. f. 8.92 8.82 1.08 5,15 4.29 2,65 2.87

Darehschiiittlicfa •i-'iii 8.80 l.r.i 4,09 8,98 2,78 2.KÎ
•
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Tabelle XXVI. 
Klara K.

•J Uhr 
Vm.i

12 Uhr :i Uhr 
Nm.

6 Uhr 
: Xm.

!> Uhr 
Xm.

1. Tag 4,50. ' . 4.15 4,45 4,05 5.02*> 4,(50 3,K0 4,50 4,35
• >• >. 3,05 3,73 *3,07 3,(58 4,25
9. % * 3,27 3,80 3,(50 3.43 3,80
5. > 3.20 4,33 3.75 4,73

-,
; ' —— y

(•urrhschnittlich 3.72
.

3,0(5 3,45
■ • • ...

1.05 4,15

1 Uhr 
Vm.

:v,öo

HOT
3,02
3.20

3,24

ti Ulir 
Vm.

4.23
3.97
3.15
2.2:1

3.39

Ans diesen letzten Tabellen geht mit genügender Klarheit 
hervor, dass der Fettgehalt im Laufe der Nacht bis auf seinen 
Minimalwerth herabsinkt. Bei zwei der untersuchten Frauen 
findet man das Maximum am Nachmittage und bei der dritten 
um 12 Uhr Vormittags.

In den Tabellen- V- VIII (S. 4Ö8 und 489) findet man die 
Menge der Nahrung angegeben, die das Kind'angenommen hat. 
Fl'rner hill,wl wir in den Tabellen XIII—XVI die Resultate 
der Analysen dieser selbigen Nahrung zusammengeslellt. Wir 
haben demnach das Material zur Berechnung der absoluten 
Menge der aulgenommenen Nahrungsbeslandtheile summt dem 
Verbrennungswerth derselben, ausgedrückt in Calorien.

Die Mençe der Nahrung und verschiedener Nuiiruugshestandtheile
iu Gramm pro 24 Stunden:

(Vergleiche Tafel II. Nr. 10 und 11.)

Tabelle XXVII. ' '
Ingeborg B.

Aller
] : y~ “

Gewicht Milch 
pro Tag

Alhum'iri Uctt Zmki r '11 pro Tag , pro Tag put Tag

12t) Tage
f'i

Tat.')
■ '

99(5 9.9(5 27.80 ^ (5J.751:40
m

73(50
7380

887
783

8,87
7.83

23,95
23.10

; 54.00 
40,33132 ^ 1 7370 942 11.2(5 31.00 58. |4>133 > 7390 872 , 7.85 • 215.1(5 51.15134 » 7415 897 *.97 20.15 52.92



Tabelle XXVIII. 
Gudbjörg X.

Alter ; Gewicht

H >8 Tage 
Ion > 
HO >
111 e
112 ,
113 >

«im
»so
mm 
0215 
11195 
<1275

Milch 
pro Tag

89! 
918 
988

89«

987

Tabelle TXIX. 
Eugen K.

Albumin 
pro Tag

Fett
pro Tag

Zucker 
pro Tag

10.09 30,53 55.24
11,02 31,88 55,08
11,80 13,47 02,24
12.95 41,83 j)9,70
10,75 39,42 54,00
12,83 45,40 59,22

Alter j Gewicht Milch 
pro Tag

Albumin j Fett 
pro Tag ! nro Tn«

Zncker
npft To »

Tabelle XXX 
Hjarne S.

Alter Gewicht Milch Albumin Fett
pro Tag pro Tag pro Tag■ ■ • ■

■' 7393 : 772 . 9,05 31,27
7320 871 10,71 30,58

V ; 7288 .t ■ •. . 918 11,38 41,31
:;;ï7297:"' 1110 14,54 44,40

744)5 ' 10(H) 13.10 39.00
7470 ? 1018 12,73 40,70

50.18
«5,30
«7,01
80,58
75,50
71,2«

iÿ : . \:v ' *’ mer m diesen kurzen Versuch:
reihen zum Tlieil sehr grosse Variationen in Bezug auf di
■ tenge (1er aufgenommenen Nahrungsbeslandtheile vorkommei 
umso \ariatIonen kommen jedoeh in höherem Grade auf Beel
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mm? «los L ntersehiedes in <lom aul'gcnomnionen Qumiltnn Milch
I'1" S|ll,l,1(',l> ills der ohoinisohon Zusammensetzung MsÄ
selbigen .Milch.

Vergleichen wir die nhltleren Wertl.e in diesen ' l nnler- 
-i'ohlen Füllen, s„ linden wir, dass der eine y0„ diesen eine 
Ninderslellnng mit bedeutend niedrigeren W’erthen ..inninm.t 
als die übrigen, die ganz gut iibcreiiislihunende Oiiantitülcn 
-aiiuntlieber Xahriingsbeslandlheilo iinlereiuander auf weisen: 
(Iceli verdient bemerkt zu werden, dass die- Znokermonge in 
dem einen von ihnen autlallend niedrig ist. "

Folgende Tabelle wird dieses Verbiillniss näher illnslriren:

Tabelle XXXI.
Durchschnittliche Menge der Nahrung nnd ,1er Snhrnngshestandthelte

»ma »fei :apro 24 Stunden.

Name Milch I Albumin Zucker

Nr. I. Inyeborg B. 
* 2. Guelbjnry N 

• h Eu yen K. . 
Bjarne S. .

Hilf»

1100
IMS

»,oe j aß,«?
uw «>.ä» .-,7.t;7

"7.0!
1 UM) .ih.im; (»8.1)2

Berechnen wir diese .....................swerlhe pro Kih.gramni
*rg(*\v idil, erhalten wir Folgendes :

Tabelle xxx 11.

Nr. I. 7380 
» 2. fi220 

"* •). Ol >00 
I. 7380

tödlich- bleibt nur noch übrig, den Verbrenn,mgswortl 
dm- aufgenommenen Nahrung zu besprechen, sowie das Vor 
lallmss zwischen den umgesclzlen. Galerien und der in de» 

l nlersrndiungspenode beobachteten Gewichtszunahme , ver
gleiche Intel II, Nr. 12»:



Tabelle XXXI 
:• Ipgeborg 15.

. AIO-r . * i> w i< li ! < UU-lli' 1:
r>" Ta*

flu !• »rien
l'i i k*.

AHminin
in K.i 1 ori(Mi

I-Vf!

in O.alni

1211 Tau- i o t>> .V>:; 77> il 2'»‘>
i:;o 7:tao, l> 1 /V KI) ;>a 99g
l;;i 7: »so ; 7 rli1 ill ; ui ‘52 217)
1 ' -l ■ ’ •»/O • >< t •. 7H {»> gsn1 i > • »1 •;>. > :■ 7:i0o iSli eUU :52 2 i5Io»
Jo 1 7 »17» 7v-: Ô2â "I •>/ 271

/ii-k-r
i'ii'li tri (/.oilori >ü

21»:;
m
2t)2 
ogg
211 
2! 7

Kind trank diirehselmitlliefi SÜlior. Mild, pm l au 
mi«l dje «ImcIi'cliiiillliHie Aiizalil (lalorion pro 2 j stunden 
war ol2. 1<*00 gr. dieser Miloli repräseuliren also einen dy-
ikh11is<*1M*ti Naimmgswerlli voii 57<» (lab>ri<m

Mil dieser Nahrung nahm das Kind, im Kanin d«M- 0 Vn- 
suohsla-v. 70gr.zu.oder 11.7 gr. pro Tag. Üm dMi-dr^'Imilllml.e 
Nahrungsmenge onlsprieht 70 Calorien pro Kilogramm Körj>oi -
gettiehl. '

Tabelle XXXIV.
(ithlbiore X. ■■■ - ■ ■

Allo < ii’\V jj III C''.a'lar|fn 
l’i" ’Fair

< .iii'.re'ii All*nmin | /u, jv.;
|>r<* k^r. in < ‘.ü|.«ri--.ii tu < Uiluri.-n in (

los laue also Klo ‘.'0 i i :5io 22aloa K2:5o ; na p, : . 22a
no also • 7os Mb in . |o{ 21) ê
Ml K2i*v Ks7 : 110 ir5 gsn 217,
112 ar.t.M k:ï"> 102 » i :5a 7 221
115 15277» ”17 IM 7>g ■ \>l 2 ; a

Das Kind liank dnreliselmiuliel, 041) gr. Milch pr0 Tag.
Oie durel iselmilllielic Anzahl (lalorion war pro 21 Stunde n 000.
1000 gr. dieser Miloli ropräsonliron also oinon dniamisehen

Nah rungs'vvoilli von 710 (lalorion.
Mil dioser Nahrung nahm das Kind O.Vgr. im Laute von

0 l agen ziiy also IO gr. pro Tag. Dio durelisoliniflliclio Nahrungs-
menge entspricht 100 (laforien pro Kilogramm Körpergewicht.
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Tabelle XXXV 
Kitten K.

... ,l)n; 1(111,1 '''«'* timchselmilllHl. JIftO-gr. Mild, tu«
l;1:““....... . -»« m »

v I r ‘ <K-u Mllfh M‘|h;is<‘iiIii(*h also eil,eil »Iviramisilini 
N.tlmmjrswoill, v.,„ d.-io Cal.ni.-n.
r .... (f1" 'li<'S,'r nukm das Kin.l 07,gr. im taufe von

<'"IS|’1"'1" m Cal0rien r KitT>»nm Kör,kt-

Tabelle XXXVI.
Ifjàrne S.

:ih| 27.)
• 1:5 ^ •».*>•*»

:u;;; :U0
:57i» oi i2

Mib li |i iv Tag
r 'War rn pro 21 Sl.ualiM

,ai. Hicsai- Milch i<,p.fiisciiliion. ilk,'oinc, ,fvmi„i*he 
■' 'inutijr.'wcilh von 7id Ciloricn. '

... Mil Kal11“""« "ul"» 'Ins Ki„<l 77 gr. iin Laufe vo 
1 ''Kt'" y.n. imIit 1il i?,, |„„ Tag. Ui«. dif«Wmillli(:l,

Xi*



Nahrungsmenge ents 
gewicht.

pricht 96 Calorfen pro Kilogramm Körper-

Ks wild jedoch einleuchtend sein, dass man aus den mit- 
getheilten Untersuchungen keine allgemeinen Schlüsse für die 
ganze Laotationsperiode ziehen kann. Zur vollständigen Klarheit 
über die Quantität und Qualität der aufgenommenen Nahrung, 
durch die ganze Periode hindurch, wird man erst dadurch 
kommen, dass auch die übrigen Abschnitte in derselben zum 
(iegonsfand eingehender Beobachtungen gemacht werden.


